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SBerftärfungen bie Offenpoe ergreifen fönnte. SDie

SRuffen liefeen iHn einen ooüen SRonat geroäHren,
inbem fie trofe iHrer jaHlreidjen ©aoaüerie fidj nidjt
SRedjenfdjaft über bie geringe ©tärfe ber iHnen

gegenüber fteHenben Surfen oerfdjafften.
SRuHftar spafdja liefe nun roäljrenb biefer spaufe

eigene permanente Slrbeiter=SlbtHeilungen bilben,
roeldje auä ben fräftigften Seuten beftanben, bei

beren SluäroaHl nur foldje Subioibuen ©nabe fan»
ben, bie im ©rbbau beroanbert roaren. SDie meiften
Sruppen, bie SRuHftar spafaja ju ©ebote ftanben,
flammten auä Slnatolien Her, aüroo fte alä Sanb*

bebauer unb §irten iHre primitioen SffioHnHäufer

felbft Herfteüen ober roo fie alä SHcferbauer gejroungen
finb, auägebeHnte ©rbarbeiten jum i$ioecfe ber SBe*

roäfferung aufzuführen, furj, eä roaren Seute, benen

foldje ©djanjarbeiten flint auä ber £anb gingen
unb bie für aüe biefe Slufgaben guteä SBerftänb*

nife an ben Sag legten. Sita nun bie SRuffen am
25. Suni 1877 bie burdj eine SDioerfion gegen baä

©orpä oon Sorgufafoff nod) gefdjroädjte türfifdje
Sruppe in Heroin angriffen, ftarrte iHnen ein bret*

fadjer ©ürtel oon SBefeftigungen entgegen; ©djü*
feentödjer, ©djüfeengräben, gefdjloffene ©djanjen,
Saufgräben bajroifdjen, SBatterieemplacementä, aüe

3ugänge beHerrfdjenb, Hemmten iHren biäHerigen
in Äleinafien ununterbrodjenen ©iegeälauf. Soriä
SRelifoff müfete biefen Slrbeiten gegenüber, an benen

ftdj ber ©inn ber Sürten für SBefeftigung, bie

Snitiatioe ber einjelnen SruppenUjeile fo glänjenb
beroäHrte, mit fdjroeren SBerluften retiriren. Sllä

greifbare golge ber oon ben Surfen gut angelegten,

nadjHer uon ben gteidjen ©olbaten fo tapfer oer*
tHeibigten ©teüung fönnte ber SRücfjug ber SRuffen

auä Sürfifd)*3trmenien, bie Sluf Hebung ber SBela*

gerung non Äarä, ber ©infaü ber Surfen in'ä
ruffifdje ©ebiet angefeHen roerben.

Sffienn roir nun an ben oerfdjiebenen SBeifpielen

ben SffiertH unb bie SRüfelidjfeit ber ©eniefolbaten

barjuüjun gefudjt Haben, fo glauben roir bodj oon

einem SBorfdjlag jur SBermeHrung unb Slnberäge»

ftaltung ber Snfanteriepionniere abftraHiren ju
foüen, ba unä ber Seitpunft einer Slenberung ber

SRilitärorganifation oon 1874 niajt paffenb er«

fdjeint. Slber roenn roir audj unfere beredjtigten

Sffiünfdje um SBermeHrung ber ©eniefolbaten unter*
brücfen rooüen, eine SBitte fei unä erlaubt:

SDie §erren Äameraben ber Snf ante*
rie mödjten bie Snfanteriepionniere
ntdjt alä uniformtrte Saftträger ober
©djanjbauem betradjten.

©in ©enieofftjier.

Einige taftifdje Erfahrungen ans Dem rufftft$=

tnrtiföeu Kriege 1877/78 tmn ©enerat
©ebbeler.

(©(fjlup.)

SßieberHolen roir nun jum ©djlufe in roenigen

Sffiorten bie oben auä bem oorigen Äriege gejogenen
SRefultate unb bie burd) fie Heroorgerufenen Sien*

berungen.

1) SDaä ©efedjt roirb auäfdjltefetidj in jerftreuter
gormation geführt. Sn golge beffen ift eä in
SRütffidjt auf bie Sffiidjtigfeit ber Sluäbilbung ber
Sruppen unbebingt notHroenbig: a) SnnerHalb ber
l'onftigen Uebungen ber Sluäbilbung in ber jerftreuten
gedjtart bie §auptfteüe einjuräumen, inbem man
bie nädjften SBorgefefeten unb bie Seute mit ber
SBebeutung berfelben für baä jerftreute ©efedjt
forgfältig befannt madjt; b) eine befonbere ©pe*
jiatfdjule ju eröffnen, um bei ben Sruppen ridjtige
SBegriffe über bie Slnforberungen beä jefeigen geuerä
möglidjft ju oerbreiten; c) bte jerftreute gormation
baburdj ju oerooüfomtnnen, bafe bie ©ruppen mit
ber jroeifelHaften SBebeutung ber „Slelteften" in
SffiegfaÜ fommen unb bie fonftigen UnterabtHeU
lungen ber Äompagnie in ber gefdjloffenen gor*
mation aufredjt erHalten roerben, tnbem man bie
©eftion alä fleinfte nidjt ju ttjeilenbe ©efedjtäein*
Heit annimmt, ber ©influfe beä Äommanboä unb
bie ©efedjtäbiäjiplin in ber ©djüfeenlinie oerftärft
unb enblidj eine SBermifdjung berfelben möglidjft
abgefteüt roirb.

2) S)ie Siefe ber ©efedjtäformation ift burdj
bie geftfefeung gröfeerer SDiftanjen jroifdjen ben

Sreffen unb bie ©infüHrung unmittelbarer Unter*
ftüfeungen ju oergröfeern.

3) gür bie gefcbloffenen SlbtHeitungen, roeldje ftdj
im geuerbereidj befinben, ift bie ooüftänbig unan=
roenbbare SBerboppelung ber SRotten burdj Oeffnen
berfelben ju erfefeen.

4) S« SRütffidjt auf bie ©djroierigfeit baä jer=
ftreute ©efeajt ju leiten unb bie SBefdjränfung beä

unmittelbaren ©influffeä befonberä ber tjö^eren
güHrer auf bie Sruppen, roeldje in ben SBereidj beä

roirffamen geuerä eingetreten finb, mufe man fldj
auf aügemeine SDireftioen befdjränfen, roeldje flar,
genau unb beftimmt fein unb aüeä Sffiiffenäroertbe

entHalten muffen. SDann tft bie SffiaHl ber nädjften
SIRittet jur ©rreidjung beä angegebenen 3roecfeä
bem unmittelbaren güHrer ju überlaffen.

5) SDte ^aftigfeit, roeldje geroöHnlidj bei Sruppen

ju Sage tritt, roeldje jum erften SRal inä ©efedjt
fommen, madjt fidj um fo unoortHeitHafter bei iHnen

geltenb, alä fte Häufig oon grofeen SBerluften begleitet

ift, roeldje bei gröfeerer Ueberlegung oermieben roer*
ben fönnen. SDeäHalb mufe man forbern, bafe jebe

SBeroegung unb Slftion in ber ©pHäre beä ftarfen
geuerä forgfältig oorbereitet unb oHne §aftigfeit
ausgeführt roirb.

6) SDte Sinfdjmiegung an baä Serratn itt SRücf»

fidjt auf baä ftarte unb roeite geuer ift nottjroen=

biger alä je geroorben unb bejieHt ftdj forooHl auf
bie ©djüfeenlinie atä audj auf bie gefdjloffene gor*
mation. Sluf lefetere mufj um fo gröfeere Slufmerf*
famfeit oerroanbt roerben, alä man fidj biä jefet

barum nictjt oiel gefümmett Hat.

7) SDaä in lefeter gelt angenommene fprungroeife
SBorgeHen entfpridjt ooüftänbig ben jeitigen Slnfor*
berungen; genaue SRegeln bafür aufjufteüen ift
nidjt nur fdjroer, fonbern ein foldjer SBerfudj fönnte

aua) auf baä Sffiefen ber ©adje fdjäblidj einroirfen,
roeil Hier eine SRenge SBerHältniffe mttfpredjen,
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Verstärkungen die Offensive ergreifen könnte. Die
Nüssen ließen ihn einen vollen Monat gewähren,
indem ste trotz ihrer zahlreichen Cavallerie stch nicht
Rechenschaft über die geringe Stärke der ihnen
gegenüber stehenden Türken verschafften.

Muhktar Pascha ließ nun während dieser Pause
eigene permanente Arbeiter-Abtheilungen bilden,
welche aus den kräftigsten Leuten bestanden, bei

deren Auswahl nur solche Individuen Gnade fanden,

die im Erdbau bewandert waren. Die meisten

Truppen, die Muhktar Pascha zu Gebote standen,

stammten aus Anatolien her, allwo sie als
Landbebauer und Hirten ihre primitiven Wohnhäuser
selbst herstellen oder wo sie als Ackerbauer gezwungen
sind, ausgedehnte Erdarbeiten zum Zwecke der
Bewässerung aufzuführen, kurz, es waren Leute, denen

solche Schanzarbeiten flink aus der Hand gingen
und die für alle diese Aufgaben gutes Verständniß

an den Tag legten. Als nun die Russen am
25. Juni 1877 die durch eine Diversion gegen das

Corps von Torgusakoff noch geschwächte türkische

Truppe in Zewin angriffen, starrte ihnen ein
dreifacher Gürtel von Befestigungen entgegen;
Schützenlöcher, Schützengräben, geschlossene Schanzen,
Laufgräben dazwischen, Batterieemplacements, alle

Zugänge beherrschend, hemmten ihren bisherigen
in Kleinasten ununterbrochenen Siegeslauf. Loris
Melikoff mußte diesen Arbeiten gegenüber, an denen

sich der Sinn der Türken für Befestigung, die

Initiative der einzelnen Truppentheile so glänzend

bewährte, mit schweren Verlusten retiriren. Als
greifbare Folge der von den Türken gut angelegten,

nachher von den gleichen Soldaten so tapfer
vertheidigten Stellung konnte der Rückzug der Russen

aus Türkisch-Armenien, die Aufhebung der

Belagerung von Kars, der Einfall der Türken in's
russische Gebiet angesehen werden.

Wenn wir nun an den verschiedenen Beispielen

dcn Werth und die Nützlichkeit der Geniesoldaten

darzuthun gesucht haben, so glauben wir doch von
einem Vorschlag zur Vermehrung und Andersge-

staltung der Jnfanteriepionniere abstrahiren zu

sollen, da uns der Zeitpunkt einer Aenderung der

Militärorganisation von 1874 nicht paffend
erscheint. Aber wenn wir auch unsere berechtigten

Wünsche um Vermehrung der Geniesoldaten
unterdrücken wollen, eine Bitte sei uns erlaubt:

Die Herren Kameraden der Infanterie
möchten die Jnfanteriepionniere

nicht als uniformirte Lastträger oder
Schanzbauern betrachten.

Ein Genieoffizier.

Einige taktische Ersahrungen aus dem

russischtürkischen Kriege 1877/78 von General
Seddeler.

(Schluß.)

Wiederholen wir nun zum Schluß in wenigen
Worten die oben aus dem vorigen Kriege gezogenen

Resultate und die durch sie hervorgerufenen
Aenderungen.

1) Das Gefecht wird ausschließlich in zerstreuter
Formation geführt. Jn Folge dessen ist es iu
Rücksicht auf die Wichtigkeit der Ausbildung der
Truppen unbedingt nothwendig: a) Innerhalb der
sonstigen Uebungen der Ausbildung in der zerstreuten
Fechtart die Hauptstelle einzuräumen, indem man
die nächsten Vorgesetzten und die Leute mit der
Bedeutung derselben für das zerstreute Gefecht
sorgfältig bekannt macht; b) eine besondere
Spezialschule zu eröffnen, um bei den Truppen richtige
Begriffe über die Anforderungen des jetzigen Feuers
möglichst zu verbreiten; o) die zerstreute Formation
dadurch zu vervollkommnen, daß die Gruppen mit
der zweifelhaften Bedeutung der „Aeltesten" in
Wegfall kommen und die sonstigen Unterabtheilungen

der Kompagnie in der geschlossenen
Formation aufrecht erhalten werden, indem man die
Sektion als kleinste nicht zu theilende Gefechtseinheit

annimmt, der Einfluß des Kommandos und
die Gefechtsdisziplin in der Schützenlinie verstärkt
und endlich eine Vermischung derselben möglichst
abgestellt wird.

2) Die Tiefe der Gefechtsformation ist durch
die Festsetzung größerer Distanzen zwischen den

Treffen und die Einführung unmittelbarer
Unterstützungen zu vergrößern.

3) Für die geschlossenen Abtheilungen, welche sich

im Feuerbereich befinden, ist die vollständig unan-
mendbare Verdoppelung der Rotten durch Oeffnen
derselben zu ersetzen.

4) In Rückstcht auf die Schwierigkeit das
zerstreute Gefecht zu leiten und die Beschränkung des

unmittelbaren Einflusses besonders der höheren

Führer ans die Truppen, welche in den Bereich des

wirksamen Feuers eingetreten sind, muß man sich

auf allgemeine Direktiven beschränken, welche klar,
genau und bestimmt sein und alles Wissenswerthe
enthalten müssen. Dann ist die Wahl der nächsten

Mittel zur Erreichung des angegebenen Zweckes
dem unmittelbaren Führer zu überlassen.

5) Die Hastigkeit, welche gewöhnlich bei Truppen
zu Tage tritt, welche zum ersten Mal ins Gefecht

kommen, macht stch um so unvortheilhafter bei ihnen
geltend, als ste häufig von großen Verlusten begleitet
ist, welche bei größerer Ueberlegung vermieden werden

können. Deshalb muß man fordern, daß jede

Bewegung und Aktion in der Sphäre des starken

Feuers sorgfältig vorbereitet und ohne Hastigkeit
ausgeführt wird.

6) Die Anschmiegung an das Terrain in Rückstcht

auf das starke und weite Feuer ist nothwendiger

als je geworden und bezieht stch sowohl auf
die Schützenlinie als auch auf die geschlossene

Formation. Auf letztere muß um so größere Aufmerksamkeit

verwandt werden, als man stch bis jetzt

darum nicht viel gekümmert hat.

7) Das in letzter Zeit angenommene sprungweise

Vorgehen entspricht vollständig den zeitigen
Anforderungen; genaue Regeln dafür aufzustellen ist

nicht nur schwer, sondern ein solcher Versuch könnte

auch auf das Wesen der Sache schädlich einwirken,

weil hier eine Menge Verhältnisse mitsprechen,
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roeldje matt nidjt rjorausftljett fann. Se aufntert*
famer bie güHrer auf bie SBebeutung beä fprttng*
roeifen Sßorgebenä eingeHen unb in ben ©inn ber
oben angefüHrten Slngaben in SBetreff beä ©efedjtä
einbringen, um fo jroecfentfpredjenber roirb baä

fprungroeife SBorgeHen jur Slnroenbung fommen.
8) ©ä roirb forooHl beim SBor» roie beim gurücf*

geben nur auf ber ©teüe nidjt aber im ©eben ge«

feuert. Sluf roeite ©ntfernungen roirb ein aüge*
uteineä ©aloen* ober ©djüfeenfeuer abgegeben, auf
naHe ein forgfältig gejielteä ©injelfeuer; bie ©i=
ftanjen roerben nidjt burdj ©djüffe einjelner ©djüfeen,
fonbern burd) ©aloen gröfeerer SlbtHeilungen be*

ftimmt. SDaä inbirefte geuer, roeldjeä gegen einen

unftdjtbaren geinb geridjtet roirb unb baä geuer,
roeldjeä ben „Bioecf Hat, geroiffe Serratnftrecfen, über

roeldje ber Slngreifer Heranrücft, unter einem Äugel*
regen ju Halten, ift einjufüHren. UeberHaupt ift
bie Slnfidjt über bie geuertaftif ju anbern, inbem

man fo ju fagen jeben ©djufe ganj unb gar in bie

§änbe ber güHrer legt.
9) SRan mufe eine übermäfeige Sßerbidjtung ber

©cHüfeenlinie unb eine naa) unb nadj erfolgenbe
SBerftärfung berfelben oermeiben, ju roeldjem ,3roecf
bie ©cHüfeenlinie fdjon beim ©intreten in ben geuer*
beretdj fo ftarf ju formiren ift, bafe fie ben Sin*

forberungen beä geuetä unb ©efedjtä entfpredjen
fann unb einer SBerftärfung nur jur ©rgänjung
ber SBerlufte bebarf, unb fofern fie auf ©djroterig*
feiten ftöfet, roeldje fte nidjt überroinben fann. Um
in ber ©ajüfeenliuie möglidjfte Orbnung unb ftrenge

SDiäjiplin aufredjt ju erHalten, mufe bte SRadjt beä

Äommanboä unb bie ©enauigfeit in ber SluäfüH*

rung biefelbe fein, roie in ber gefdjloffenen gor*
mation.

10) S)ie Slttacte erfolgt bet roeitern nidjt fo, roie

fte geroöHnltdj im grieben jn ©tanbe fommt, beä*

Halb muffen bie Slngaben beä SReglementä ben

©efedjtäanforberungen gemäfe abgeänbert roerben.
SDabei mufe befonberä eingefdjärft roerben, bafe

man ftdj nidjt burdj einen SHeilerfolg Hinreifeen
läfet unb nidjt bem jurücfroeidjenben ©egner jur
SBerfolgung nadjftürjt, fonbern, nadjbem man in
bie eine feinblidje ©teüung eingebrungen ift, jum
Slngtiff ber anbern nur bann übergeHt, roenn eine

forgfältige SBearbeitung burdj geuer ftattgefunben
unb bie burdj ben ©türm aufgelösten Sruppen
roieber in eine jum ©efedjt geeignete Orbnung
gebradjt finb.

11) ©ie Slnfidjten Don ben Slnforberungen beä

jeitigen ©efedjtä muffen überHaupt geänbert roerben,
inbem man, roenn man bie Saftif niajt beä SSajo«

nettä, fonbern beä geuerä obenangefteüt Hat, aüe

SRittel jur möglidjften ©ntfaltung beä geuerä
auäfinbig madjt unb jur SBajonettattacfe in bem

oben angegebenen ©inne übergeHt, roenn baä

geuer unb bte anberen SRittel, unter roeldjen bie

Umfaffung eine befonbere SBebeutung Hat, fldj alä

unroirffam erroeifen, um ben geinb ju überroinben.

12) ©ie tünftlidje SBerftärfung ber spofitionen
unb bie Slnroenbung oon ©rbbectungen bei ber

SBertHeibigung unb bem Slngriff Hat, in SRücf fieHt

auf bie ttngeHeure Äraft beä jeitigen geuerä, eine

befonbere SBebeutung erlangt, beäHalb ift eä notH*
roenbtg, ben fogenannten $ionierbienft bei ben

Sruppen jur ©ntroicflung ju bringen, unoerroeilt
leidjte ©paten einjufüHren unb im Äriege ©appeur*
SlbtHeilungen auf bie ©ioifionen ju oertHeilen,
unb enblidj

13) SRafenaHmen ju treffen, bafe bie Sffiaffen ber
SBerrounbeten unb Sobten unb bie, roeldje ber geinb
jurücfgelaffen Hat, nidjt liegen bleiben, fonbern j. SB.

in ber SRäHe beä SBerbanbplafeeä burdj befonberä
baju beftimmte Äommanboä oon ben SRidjtfombat*
tanten jufammengefdjafft roerben; gleidjjeitig mufe

oerlangt roerben, bafe bie Seute nidjt oHne etne

befonbere ©rtaubnife Sluärüftungägegenftänbe fort*
roerfen.

SRöge eä mir nodj ertaubt fein jum ©djlufe beä

Sluffafeeä über golgenbeä einige Sffiorte ju fagen:
gaft in jebem Äriege jeigen fidj bie Slftionen

irgenb einer Sffiaffe in einem befonbern ©lanje; fo
fiel in bem beutfdj=franjöfifdjen Äriege bei einer
ooüftänbig entfpredjenben SBerroenbung ber Snfan*
terie eine befonberä Heroorragenbe SRoüe ber Slrtil*
terie unb tHeilroeife ber Äaoaüerie, befonberä in
bem Slufflärungäbienfte, ju. Unfere lefete Äam*
pagne fteüte bie Snfanterie in ben SBorbergrunb;
roir roerben übrigenä geredjt fein, inbem - roir er*
Hören, ba^ fie eä nidjt burdj bie §ötje iHrer tafti*
fetjen Sluäbilbung, fonbern bura) beifpieüofe Sapfers
feit, ©tanbHaftigfeit unb unantaftbare ©elbftoer*
leugttung erreidjte; biSroetlen Halb Hungrig, oHne

©ajuHjeug, oHne roarme Äleibung, felbft oHne ^elt»
badj ertrug fte brao tropifdje £>ifee ober grimmige
Äälte mit fdjrecflidjen ©türmen auf ben faum ju*
gängtia)en SBalfan* unb ©aganlugfajen §öHen, unb
ftngenb burdjfdjritt fte biä jum Äoppel im Sffiaffer
bie mit ©iS bebeeften gluffe; oft übertjolte fie bie

Äaoaüerie unb erfefete fie in ber ©ntbeefung beä

geinbeä, ©efcHüfee unb ben Srain ba jieHenb, roo

felbft ber Odjfe ober ber SBüffel ju bienen fidj roei*

gerte. SBor bem, roaä bie Snfanterie in biefer SBe*

jieHung fertig bradjte, erbleidjen felbft bie ruHm*
ooüften ©reigniffe ber früHeren Äriege, unb unfer
£elb Hat oon SReuem gejeigt, ju roaä feine mädjtige
Äraft fäHig ift. Sffienbet fie gemäfe ben Slnforbe*

rungen ber neueften Saftif an unb fütjrt fie bann

gegen eine ober meHrere beliebige europäifdje Slrmeen,
fie roirb üjretn SRann fteHen.

Sdj fenne bie SHätigfeit ber Äaoaüerie unb
Slrtiüerie nictjt genau genug; aua) fle roar aüer*

bingä eHrenooÜ; oiele einjelne ©pifoben roerben

oHne 3toeifel ejn neuer ©djtnud ber ©ejdjtdjte
fein; aber nadj bem aügemeinen ©inbrucf ju ur*
ttjetlen, mufe man gefteHen, bafe ber Äaoaüerie —
in golge beä ©Harafterä beä gröfeten Stjeilä beä

Äriegeä, roelcHer einem SpofitionSfriege äHnlid) roar,
in golge ber SRidjtgeroöbnung an bie Slufflärung
beä Serrainä in grofeen SRaffen, in golge beä

Umftanbeä, bafe fle burdj ben SRangel an gutem

gutter burdj bie erfte Sftelognoäjirung über ben

SBalfan Hinüber unb burdj ben ©eroaltmarfdj burdj
SRumänien ermübet roar — feine befonberä Heroor*
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welche man nicht voraussehen kann. Je aufmerksamer

die Führer auf die Bedeutung des sprungweisen

Vorgehens eingehen und in den Sinn der
oben angeführten Angaben in Betreff des Gefechts

eindringen, um so zweckentsprechender wird das
sprungweise Vorgehen zur Anwendung kommen.

8) Es wird sowohl beim Vor» wie beim Zurückgehen

nur auf der Stelle nicht aber im Gehen
gefeuert. Auf weite Entfernuugen wird ein
allgemeines Salven- oder Schützenfeuer abgegeben, auf
nahe ein sorgfältig gezieltes Einzelfeuer; die
Distanzen werden nicht durch Schüsse einzelner Schützen,
sondern durch Salven größerer Abtheilungen
bestimmt. Das indirekte Feuer, welches gegen einen

unsichtbaren Feind gerichtet wird und das Feuer,
welches den Zweck hat, gewisse Terrainstrecken, über

welche der Angreifer heranrückt, unter einem Kugelregen

zu halten, ist einzuführen. Ueberhaupt ist
die Ansicht über die Feuertaktik zu ändern, indem

man so zu sagen jeden Schuß ganz und gar in die

Hände der Führer legt.
9) Man muß eine übermäßige Verdichtung der

Schützenlinie nnd eine nach und nach erfolgende
Verstärkung derselben vermeiden, zu welchem Zweck
die Schützenlinie schon beim Eintreten in den

Feuerbereich so stark zu formiren ist, daß sie den

Anforderungen des Feuers und Gefechts entsprechen
kann und einer Verstärkung nur zur Ergänzung
der Verluste bedarf, und sofern sie auf Schmierigkeiten

stößt, welche sie nicht überwinden kann. Um
in der Schützenlinie möglichste Ordnung und strenge

Disziplin aufrecht zu erhalten, muß die Macht des

Kommandos nnd die Genauigkeit in der Ausführung

dieselbe sein, wie in der geschlossenen
Formation.

10) Die Attacke erfolgt bei weitem nicht so, wie
ste gewöhnlich im Frieden zu Stande kommt,
deshalb müssen die Angaben des Reglements den

Gefechtsanforderungen gemäß abgeändert werden.
Dabei muß besonders eingeschürft werden, daß

man sich nicht durch einen Theilerfolg hinreißen
läßt und nicht dem zurückweichenden Gegner zur
Verfolgung nachstürzt, sondern, nachdem man in
die eine feindliche Stellung eingedrungen ist, zum
Angriff der andern nur dann übergeht, wenn eine

sorgfältige Bearbeitung durch Feuer stattgefunden
und die durch den Sturm aufgelösten Truppen
wieder in eine zum Gefecht geeignete Ordnung
gebracht stnd.

11) Die Ansichten von den Anforderungen des

zeitigen Gefechts müssen überhaupt geändert werden,
indem man, wenn man die Taktik nicht des

Bajonetts, sondern des Feuers obenangestellt hat, alle

Mittel zur möglichsten Entfaltung des Feuers
aussindig macht und zur Bajonettattacke in dem

oben angegebenen Sinne übergeht, wenn das

Feuer und die anderen Mittel, unter welchen die

Umfassung eine besondere Bedeutung hat, stch als
unwirksam erweisen, um den Feind zu überwinden.

12) Die künstliche Verstärkung der Positionen
und die Anwendung von Erddeckungen bei der

Vertheidigung und dem Angriff hat, in Rückstcht

auf die ungeheure Kraft des zeitigen Feuers, eine

besondere Bedeutung erlangt, deshalb ist es

nothwcndig, dcn sogenannten Pionierdienst bei den

Truppen zur Entwicklung zu bringen, unverweilt
leichte Spaten einzuführen und im Kriege Sappeur-
Abtheilungen auf die Divisionen zu verlheilen,
und endlich

13) Maßnahmen zu treffen, daß die Waffen der
Verwundeten und Todten und die, welche der Feind
zurückgelassen hat, nicht liegen bleiben, sondern z. B.
in der Nähe des Verbandplatzes durch besonders
dazu bestimmte Kommandos von den Nichtkombattanten

zusammengeschafft werden; gleichzeitig muß
verlangt werdcn, daß die Leute nicht ohne etne

besondere Erlaubniß Ausrüstungsgegenstände
fortwerfen.

Möge es mir noch erlaubt sein zum Schluß des

Aufsatzes über Folgendes einige Worte zu sagen:
Fast in jedem Kriege zeigen sich die Aktionen

irgend einer Waffe in einem besondern Glänze; so

siel in dem deutsch-französischen Kriege bei einer
vollständig entsprechenden Verwendung der Infanterie

eine besonders Heroorragende Nolle der Artillerie

und theilweise der Kavallerie, besonders in
dem Aufklärungsdienste, zu. Unsere letzte
Kampagne stellte die Infanterie in den Vordergrund;
wir werden übrigens gerecht sein, indem - wir
erklären, daß ste es nicht durch die Höhe ihrer taktischen

Ausbildung, sondern durch beispiellose Tapferkeit,

Standhaftigkeit und unantastbare Selbstverleugnung

erreichte; bisweilen halb hungrig, ohne

Schuhzeug, ohne warme Kleidung, selbst ohne Zelt»
dach ertrug sie brav tropische Hitze oder grimmige
Kälte mit schrecklichen Stürmen auf den kaum
zugänglichen Balkan- und Saganlugschen Höhen, und
singend durchschritt sie bis zum Koppel im Wasser
die mit Eis bedeckten Flüsse; oft überholte ste die

Kavallerie und ersetzte ste in der Entdeckung des

Feindes, Geschütze und den Train da ziehend, wo
selbst der Ochse oder der Büffel zu dienen sich

weigerte. Vor dem, was die Infanterie in diefer
Beziehung fertig brachte, erbleichen selbst die
ruhmvollsten Ereignisse der früheren Kriege, und unser
Held hat von Neuem gezeigt, zu was seine mächtige

Kraft fähig ist. Wendet ste gemäß den Anforderungen

der neuesten Taktik an und führt ste dann

gegen eine oder mehrere beliebige europäische Armeen,
sie wird ihrem Mann stehen.

Ich kenne die Thätigkeit der Kavallerie und

Artillerie ntcht genau genug; auch sie war
allerdings ehrenvoll; viele einzelne Episoden werden

ohne Zweifel ein neuer Schmuck der Geschichte

sein; aber nach dem allgemeinen Eindruck zu
urtheilen, muß man gestehen, daß der Kavallerie —
in Folge des Charakters des größten Theils des

Krieges, welcher einem Posttionskriege ähnlich war,
in Folge der Nichtgewöhnung an die Aufklärung
des Terrains in großen Masten, in Folge des

Umstandes, daß ste durch den Mangel an gutem

Futter durch die erste Rekognoszirung über den

Balkan hinüber und durch den Gewaltmarsch durch

Rumänien ermüdet war — keine besonders hervor-
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ragenbe SHätigfeit trofe iHrer bebeutenben SRenge
jufiel. ©ie ©reigniffe, roeldje ber Slnfunft ber
Slrmee Oämanä bei spierona oorHergingen, bie Slrt
ber Operation ber Äaoaüeriemaffen jenfeitä beä

Sffiib biä jur ©innaHme oon ®orntj-©ubniaf unb
bie SRöglidjreit, bafe eine 30,000 SRann ftärfe
Slrmee plöfelidj oor bem ©etadjement ber 9. ©i*
oifion bei ©lena erfdjeinen fönnte, forbern eine
eingeHenbe Unterfudjung.

©er ©Harafter eineä spofitionäfriegeä foüte an*
fdjeinenb befonberä bie Slrtiüerie ftdj H'roottHun
laffen; aber audj baä roar nidjt ber gaü. Sm
©egentHeil, faft in aüen mittönen bei spierona
jeigte fte fidj alä maa)tloä; nidjt meHr alä 90
türfifdje ©efdjüfee roaren im ©tanbe, fünf SRonate

lang gegen 500, roeldje fie umgaben, ju fämpfen.
©ine SluänaHme madjt bie ©innaHme oon Selifdj ;
baä roar in ber SHat eine ooüftänbig artitterifttfdje
Slftion; aber fönnte eä anberä fein, roenn 4 ®e*
fdjüfee oon 66 SReunpfünbem befdjoffen rourben?
©ie SffiaHrHeiten, roeldje bie ©eutfdjen auä bem

Äriege mit granfreia) gejogen Haben, roeldje auf
bie SRaffirung ber Slrtiüerie, ber glanfirung beä

geinbeä beruHen, bie unbebingte SRotHroenbigfeit,
trofe ber SRöglidjfeit eineä roeiten geuerä, bodj mit
ber Snfanterie ju beren moralifdjer Unterfiüfeung
oorjugeHen, iHr in ber blutigen Slrbeit auf ben

naHen ©iftanjen biä jur ©rfdjöpfung beijufleHen,
unb enblidj bie Ueberjeugung, bafe bie Slrtiüerie
ber Snfanterie oHne fdjroere SBerlufte nidjt Helfen

fann, — Haben fiaj unä nodj nidjt ooüftänbig ein*

geprägt. UeberHaupt fann man jefet, oHne ©efaHr

ju laufen einen geHler ju madjen, beHaupten, bafe

bie Saftif unferer Slrtiüerie eine SReform erforbert;
alä baä juoerläfftgfte SRittel baju mufe man eine

möglidjfte SlnnäHerung berfelben an bie anberen
Sffiaffen anerfennen; burd) bie gormirung ber

Äorpä unb bie Untcrorbnung ber reitenben SBatte*

rien unter bie ©iotfionäfommanbeure ift fdjon ber
erfte ©djritt getHan; ja nodj meHr: man mufe bie

ganje taftifdje Sluäbilbung mit bem öfonomifdjen
SHeil in bie £>änbe beä Sruppenfommanboä legen,
©iefe SBeHörbe mufe, inbem fte über bie Slrtiüerie
oerfügt unb in aüen SBejieHungen für fte im Äriege
oerantroortlidj ift, fie an biefe ernften SBerpflidj*

tungen im grieben geroöHnen, im entgegengefefeten

gatt roirb ein geroiffeä gegenfeitigeä SRifetrauen
unb eine fehlerhafte SBerroenbung im ©efedjt nidjt

ju oermeiben fein.
3um ©djlufe mufe idj nodj bei einem spunfte

fteHen bleiben, ber nidjt aufgeHört Hat, bie Sluf*
merffamfeit felbft oon Saien auf fidj ju jieHen —
baä ftnb bie fldj fo oft roieberHolenben gäüe eineä

ooüftänbigen „SerreifeenS beä taftifeben SBerbanbeä

ber SruppenabtHeitungen in aüen brei Sffiaffen.

SlUerbingä Hatte ber türfifdje Ärieg oiele ©igen--

tHümlidjfeiten, roetdje fidj in anbereu Äriegen nidjt
finben; ber SBalfan oerlangt in ber SHat eine

SHeilung ber Sruppen in eine SRenge oon Äolon*

nen; aber nidjtäbeftoroentger barf eä nidtjt für
normal gelten, bafe ein fleineä ©etadjement auä

oerfdjiebenen SlbtHeilungen jufammengefefet rourbe;

bafe in bie SBrigabe ein nidjt baju geHörigeS SRe«

giment eintrat; ba^ bei bem Uebergänge beä roeft»

lidjen ©etaajementä über ben SBalfan j. SB. ju
einer Äolonne oon jroei SBataiüonen ein @arbe=
unb ein Slrmeebalaiüon getjörte, ober ba% einer
©arbeabtHeilung eine Slrmeebatterie jugetbeilt rourbe
unb umgefeHrt. ©ine ^ufammenjieHung jum @e=

fedjt oon oerfdjiebenen SlbtHeilungen, roeldje ein*
anber unbefannt finb unb beren Unterfteüung nidjt
unter iHren, fonbern unter einen jufäüigen güHrer,
mufe nidjt nur atä fdjäblidj, fonbern aua) alä ge*
fäHrlidj angefeHen roerben. SRan foüte glauben,
eine foldje befannte SffiaHrHeit bebürfe feiner S8er=

tHeibigung; leiber Hat übrigenä bie $ulaffung beä

©egentHeilä fogar einjelne ernfte Seute angefteeft.
©ie Äorpä, ©ioifionen unb SBrigaben finb iHrer
Slnfidjt nadj für ben grieben gut; für ben Ärieg
ftnb aber SDetadjementä notHroenbig, beren gufam*
menfefeung unb ©tärfe nadj iHrer SBeftimmung unb
naa) bem SBertrauen ju ber sperfönlidjfeit, roeldje

baä Äommanbo übernimmt, bemeffen roerben. Un*
fere früHeren Äriege, ber unä am nädjften liegenbe
beutfdj=franj5fijdje, in roeldjem ber taftifdje SBerbanb

überaü beobachtet rourbe, enblidj oiete SBeifpiele
auä ber oerfloffenen ©ampagne, roo bie SlbtHei*

lungen nidjt jerriffen rourben, bienen alä SBeroeiS,

bafe jene Slnfidjt irrig ift; beäHalb unterliegt eä

feinem ^meifel, bafe meiftenä bie gäüe, roo taftifdje
SBerbanbe jerriffen roerben, roie eä leiber in bem

oergangenen Äriege norgefornmen, oon lotalen
SBebingungen abgingen, nidjt aber auf einem sprin»

jip berutjten, unb bafe bie SlnHänger ber ©etadje*
mentäeintHeilung nidjt jögern roerben, oon iHrer
Slnfidjt abjulaffen, roeldje mit ben ©runbanforbe*

rungen beä Äriegeä im fdjneibenben Sffiiberfprudje
fteHen.

SRöge mir ber Sefer, befonberä auä ber SRitte

ber Äriegäfameraben, eine unrotüfürlidje geftigfeit
in ber Sluäeinanberfefeung unb eine geroiffe — eä

fann fein — ©udjt, fdjroadje ©eiten ber Slftion
unb ber taftifdjen Sluäbilbung jener, roeldje mit
©iegeälorbeeren umrounben rourben unb fcbliefelidj

ben geinb nieberroarfen, oerjetfjen. SRan foüte

meinen, bafe nadj foldjen SHaten man feine Unter»

fudjung erroarten foüte, roeldje fo roeit geHt, bafe

fie auf bie SRotHroenbigfeit einer Slenberung in bftn

©tjftem ber ©efedjtäauäbilbung Hinroeiät, fonbern

oielmeHr eine Sobpreifung ber Sruppen, ioeld)e eä

oerftanben Haben, glänjenb auä ben fie überaü

umgebenben £inberniffen HeroorjugeHen; aber eine

foldje Sluffaffung rourbe, idj roage eä ju glauben,

unferer Slrmee unroürbig fein: iHre HoHen mora*

lifdjen ©eiten bienen bafür als SBürgfäiaft. Äann

man baran jroeifeln, bafe unfre ujeuren ©ieger ju
unä nidjt atä Hoa)mütHige Reiben jurüdfeHren,
fonbern mit ber beneibenäroertHen ©infidjt, bafe eä

unbebingt notHroenbig ift, ftdj mit ber fdjroeren

Slrbeit ber ©efedjtäauäbilbung mit nodj größerem

©ifer unb ©adjfenntnife ju befäffen, alä oor bem

Äriege, roo fte noa) nidjt burdj feine blutigen ©r«

faHrungen betetjrt roaren.
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ragende Thätigkeit trotz ihrer bedeutenden Menge
zufiel. Die Ereignisse, welche der Ankunft der
Armee Osmans bei Plewna vorhergingen, die Art
der Operation der Kavalleriemassen jenseits des

Wid bis zur Einnahme von Gorny-Dubniak und
die Möglichkeit, dasz eine 30,000 Mann starke
Armee plötzlich vor dem Détachement der 9.
Division bei Elena erscheinen konnte, fordern eine
eingehende Untersuchung.

Der Charakter eines Positionskrieges sollte
anscheinend besonders die Artillerie sich hervorthun
lassen; aber auch das war nicht der Fall. Im
Gegentheil, fast in allen Aktionen bei Plemna
zeigte ste sich als machtlos; nicht mehr als 9«
türkische Geschütze waren im Stande, fünf Monate
lang gegen 500, welche sie umgaben, zu kämpfen.
Eine Ausnahme macht die Einnahme von Telisch;
das war in der That eine vollständig artilleristische
Aktion ; aber konnte es anders sein, wenn 4
Geschütze von 66 Neunpfündern beschossen wurden?
Die Wahrheiten, welche die Deutschen aus dem

Kriege mit Frankreich gezogen haben, welche auf
die Massirung der Artillerie, der Flankirung des

Feindes beruhen, die unbedingte Nothwendigkeit,
trotz der Möglichkeit eines weiten Feuers, doch mit
der Infanterie zu deren moralischer Unterstützung
vorzugehen, ihr in der blutigen Arbeit auf den

nahen Distanzen bis zur Erschöpfung beizustehen,
und endlich die Ueberzeugung, daß die Artillerie
der Infanterie ohne schwere Verluste nicht helfen
kann, — haben sich uns noch nicht vollständig
eingeprägt. Ueberhaupt kann man jetzt, ohne Gefahr
zu laufen einen Fehler zu machen, behaupten, daß
die Taktik unserer Artillerie eine Reform erfordert;
als das zuverlässigste Mittel dazu muß man eine

möglichste Annäherung derselben an die anderen
Waffen anerkennen; durch die Formirung der

Korps und die Unterordnung der reitenden Batterien

unter die Divisionskommandeure ist schon der
erste Schritt gethan; ja noch mehr: man muß die

ganze taktische Ausbildung mit dem ökonomischen

Theil in die Hände des Truppenkommandos legen.
Diefe Behörde muß, indem sie über die Artillerie
verfügt und in allen Beziehungen für sie im Kriege
verantwortlich ist, sie an diese ernsten Verpflichtungen

im Frieden gewöhnen, im entgegengesetzten

Fall wird ein gewisses gegenseitiges Mißtrauen
und eine fehlerhafte Verwendung im Gefecht nicht

zu vermeiden sein.

Zum Schluß muß ich noch bei einem Punkte
stehen bleiben, der nicht aufgehört hat, die
Aufmerksamkeit selbst von Laien auf stch zu ziehen —
das stnd die stch so oft miederholenden Fälle eines

vollständigen Zerreißens des taktischen Verbandes
der Truppenabtheilungen in allen drei Waffen.

Allerdings hatte der türkische Krieg viele
Eigenthümlichkeiten, welche sich in anderen Kriegen nicht

finden; der Balkan verlangt in der That eine

Theilung der Truppen in eine Menge von Kolonnen;

aber nichtsdestoweniger darf es nicht für
normal gelten, daß ein kleines Détachement aus

verschiedenen Abtheilungen zusammengesetzt wurde;

daß in die Brigade ein nicht dazu gehöriges
Regiment eintrat; daß bei dem Uebergange des
westlichen Détachements über den Balkan z. B. zu
einer Kolonne von zwei Bataillonen ein Garde-
und ein Armeebataillon gehörte, oder daß einer
Gardeabtheilung eine Armeebatterie zugetheilt wurde
und umgekehrt. Eine Zuwmmenziehung zum
Gefecht von verschiedenen Abtheilungen welche
einander unbekannt sind und deren Unterstellung nicht
unter ihren, sondern unter einen zufälligen Führer,
muß nicht nur als schädlich, sondern auch als
gefährlich angesehen werden. Man sollte glauben,
eine solche bekannte Wahrheit bedürfe keiner

Vertheidigung; leider hat übrigens die Zulassung des

Gegentheils sogar einzelne ernste Leute angesteckt.
Die Korps, Divistonen und Brigaden stnd ihrer
Anstcht nach für den Frieden gut; für den Krieg
stnd aber Détachements nothwendig, deren
Zusammensetzung und Stärke nach ihrer Bestimmung und
nach dem Vertrauen zu der Persönlichkeit, welche

das Kommando übernimmt, bemessen werden. Unsere

früheren Kriege, der uns am nächsten liegende
deutsch-französische, in welchem der taktische Verband
überall beobachtet wurde, endlich viele Beispiele
aus der verflossenen Campagne, wo die Abtheilungen

nicht zerrissen wurden, dienen als Beweis,
daß jene Ansicht irrig ist; deshalb unterliegt es

keinem Zweifel, daß meistens die Fülle, wo taktische

Verbände zerrissen werden, wie es leider in dem

vergangenen Kriege vorgekommen, von lokalen

Bedingungen abhingen, nicht aber auf einem Prinzip

beruhten, und daß die Anhänger der Detache-

mentseintheilung nicht zögern werden, von ihrer
Ansicht abzulassen, welche mit den Grundanforderungen

des Krieges im schneidenden Widerspruche
stehen.

Möge mir der Leser, besonders aus der Mitte
der Kriegskameraden, eine unwillkürliche Heftigkeit
in der Auseinandersetzung und eine gewisse — es

kann sein — Sucht, schwache Seiten der Aktion
und der taktischen Ausbildung jener, welche mit
Siegeslorbeeren umwunden wurden und schließlich

den Feind niederwarfen, verzeihen. Man sollte

meinen, daß nach solchen Thaten man keine

Untersuchung erwarten sollte, welche so weit geht, daß

ste auf die Nothwendigkeit einer Aenderung in dem

System der Gefechtsausbildung hinweist, sondern

vielmehr eine Lobpreisung der Truppcn, ivelche es

verstanden haben, glänzend aus den ste überall

umgebenden Hindernissen hervorzugehen; aber eine

solche Auffassung würde, ich wage es zu glauben,
unserer Armee unwürdig sein: ihre hohen moralischen

Seiten dienen dafür als Bürgschaft. Kann

man daran zweifeln, daß unsre theuren Sieger zu

uns nicht als hochmüthige Helden zurüclkehren,

sondern mit der beneidenswerthen Einsicht, daß es

unbedingt nothwendig ist, stch mit der schweren

Arbeit der Gefechtsausbildung mit noch größerem

Eifer und Sachkenntniß zu befaffm, als vor dem

Kriege, wo sie noch nicht durch seine blutigen
Erfahrungen belehrt waren.
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